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Modulbeschreibung Master of Science Angewandte Psychologie 
Arbeits- Organisations- und Wirtschaftspsychologie

Kursbezeichnung Sicherheitskultur 

Code 03020402.EN/11 

Studiengang Angewandte Psychologie  

 Bachelor x Master 

Modulgruppe Fachliche Vertiefung: Sicherheit und Zuverlässigkeit

Typus (Erklärung am Ende)  Pflichtmodul x Wahlpflicht 

Studienniveau  
(Erklärung am Ende) 

 Basic  Intermediate x Advanced 
Specialised

ECTS-Credits 3 

Gesamtaufwand 
in Stunden 

Total Kontaktstu-
dium 

Begleitetes 
Selbststudium 

Individuelles 
Selbststudium 

90 24 33 33 

Angebotszyklus Im zweijährlichen Rhythmus 

Verantwortliche Ansprech-
person 

Cuno Künzler 

Kontakt cuno.kuenzler@fhnw.ch 
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Lernziele/Kompetenzen* 

  

 

Fachkompetenz 
• Die TN kennen theoretische Konzeptionen von Sicherheitskul-

tur und dahinterliegende Konzeptionen von Organisationskul-
tur und von Sicherheit 

• Die TN kennen aktuelle theoretische Überlegungen und An-
sätze der empirischen Erfassung und der Gestaltung des 
Themengebietes 

• Die TN können die Konzepte und empirischen Erkenntnisse 
hinsichtlich praxisorientierter Fragestellungen anwenden 

Methodenkompetenz 
• Die TN können die theoretischen Konzepte aus einer Per-

spektive der Praxis kritisch hinterfragen und anhand von Fall-
beispielen adäquat adaptieren 

• Die TN können die Konzepte in angewandten Projekten zur 
Förderung von Sicherheitskultur anwenden 

• Die TN verstehen die Förderung von organisationaler Sicher-
heitskultur auch als Methode der Organisationsentwicklung 

Sozialkompetenz 
• Die TN können mit Vertretern der Praxis anschlussfähig dis-

kutieren, sowie deren Positionen und Haltungen auch kritisch 
hinterfragen und Anregungen weitergeben 

• Die TN können weiterführendes Feedback geben und an-
nehmen 

Lerninhalte Mithilfe des Konzeptes von Sicherheitskultur lassen sich praxisrele-
vante Fragen der Sicherheit und deren Weiterentwicklung in Organi-
sationen mehrdimensional diskutieren. Der Denkansatz wird oft in 
Verbindung gebracht mit Werten, Grundhaltungen oder Menschenbil-
dern der in Organisationen tätigen Mitarbeitenden, aber auch mit ei-
nem mehr proaktiven Ansatz der Sicherheitsförderung oder mit der 
Idee der lernenden Organisation. In der organisationalen Praxis wird 
mit dem Begriff oft Immaterielles oder den ‚human factor‘ Betreffendes 
angesprochen. Zumeist wird der Begriff eher unpräzise, jedoch positiv 
konnotiert verwendet. Verkürzt wird oft davon ausgegangen, dass die 
Förderung von Sicherheitskultur auch direkt mit der Verbesserung der 
Sicherheit einhergeht. 
  
Im Modul wird die Verwendung von Konzepten der Sicherheitskultur 
im organisationalen Kontext besprochen und vertieft. Dabei stehen 
vor allen praxisorientierte Projekte im Vordergrund, bei denen für die 
Verbesserung der Sicherheit, in Ergänzung zu anderen Massnahmen, 
auch solche der Förderung von Sicherheitskultur oder des Sicher-
heitsbewusstseins im Sinne einer Organisationsentwicklung oder -
gestaltung angewendet werden. In diesem Sinne kann die Förderung 
von Aspekten der Sicherheitskultur als Teilbereich der Organisations-
entwicklung betrachtet werden. Begriffe und Konzepte wie ‚informed 
culture‘, ‚incident reporting‘, ‚Sicherheitssensibilisierung‘ ‚psychologi-
sche Sicherheit’ oder ‚just culture’ zeugen davon, dass bei der Förde-
rung von Sicherheitskultur auch die Einstellungen und Mitwirkung der 
involvierten Mitarbeitenden zentral ist und ein systematisches und 
achtsames Vorgehen seitens der Führung der Agenten der Gestal-
tung notwendig ist. 
 

Zusätzlich zum Lesen und Diskutieren von neuerer Literatur soll die 
Fragstellung auch mit Exponenten der Praxis diskutiert werden, um 
Einblicke in deren Projekte zu erhalten, resp. deren Projekte fachlich 
reflektieren und anregen zu können. 
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Lehrformen und -methoden Fallstudienbasiertes Lernen 

Unterrichtssprache Deutsch (mit englischsprachiger Literatur) 

Leistungsnachweis Gesamtnote: 100% Einzelarbeit 

x 6er Skala   2er Skala 

Bibliographie Antonson, S., Nilsen, M. & Almklov, P.G. (2017). Regulating the in-
tangible. Searching for safety culture in the Norwegian petroleum in-
dustry. Safety Science, 232-240. 
Bisbey, T.M. et al. (2019). Safety Culture: An Integration of Existing 
Models and a Framework for Understanding Its Development. Human 
Factor, 63, 1, 88-110.  https://doi.org/10.1177/0018720819868878 
 

Amalberti, R. (2013). Navigating Safety: Necessary Compromises and 
Trade-Offs-Theory and Practice. N.Y.: Springer.  
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Erforderliche Vorkenntnisse: 
Modul(e) – Kurs(e) 

BA-Module:  

Arbeits- und Organisationspsychologie 

Mensch Technik und Sicherheit (oder vergleichbar) 

Einführung in die Probleme der Sicherheit und Zuverlässigkeit (oder 
vergleichbar) 

Abgrenzung zum Bachelor* im BA werden in der Veranstaltung „Einführung in die Probleme der 
Sicherheit und Zuverlässigkeit“ Module des Safety Managements in 
ihrem Bezug zu Human Factors und Konzepte der Sicherheitskultur 
erörtert. In Ergänzung dazu wird Sicherheitskultur im vorliegenden 
MSc Modul im Rahmen von 3 ECTS Punkten vertiefend sowohl theo-
retisch als auch in seiner Anwendung in der organisationalen Praxis 
thematisiert. 

Schnittstellen zu anderen 
Modulen und Kursen im Mas-
ter 

Safety Management 

Bemerkungen  
 
LEGENDE 
 
*Level 
*Studienniveau 
 

B Basic level (Modul zur Einführung in das Basiswissen eines Gebiets) 
I Intermediate level (Modul zur Vertiefung der Basiskenntnisse) 
A Advanced level (Modul zur Förderung und Verstärkung der Fachkompe-

tenz) 
S Specialised level (Modul zum Aufbau von Kenntnissen und Erfahrungen in 

einem Spezialgebiet)  
*Type 
* Typus 

C Core course/Pflichtmodule (Kerngebiet eines Studienprogramms) 
R Related course/Wahlpflichtmodule (Unterstützung des Kerngebiets mit 

Vermittlung von Vor- oder Zusatzkenntnissen) 
*Abgrenzung zum 
Bachelor 

Abgrenzung des Moduls zu ähnlichen Bachelormodulen hinsichtlich Inhalt und 
Niveau 

* Selbststudium Beim «begleiteten Selbststudium» erteilen Dozierende den Studierenden 
Lern- und Arbeitsaufträge, die in der Regel in einem direkten Zusammenhang 
mit den Zielen eines Moduls stehen.  
Das «individuelle Selbststudium» deckt die Lernzeit ab, die für die individuel-
le Vor- und Nachbereitung von Inhalten, die in Kontaktveranstaltungen präsen-
tiert wurden, aufgewendet werden muss. Die Studierenden arbeiten dabei in 
eigener Verantwortung, ohne dass dafür ein spezieller Arbeitsauftrag erteilt 
wird. Diese Zeit dient neben dem individuellen Durchgehen des Stoffes und 
dem Klären von Verständnisschwierigkeiten insbesondere auch der Prüfungs-
vorbereitung. (Quelle: Begleitetes Selbststudium und Selbststudium an FH, 
http://www.phzh.ch/MAPortrait_Data/53733/15/CSPC-Dossier%2004-2008.pdf) 

*Lernziele/ 
Kompetenzen 

> Welche Kompe-
tenzen sollen Stu-
dierende im Modul 
erwerben? 

> Kompetenzen als 
Lern-ziele be-
schreiben (die Stu-
dierenden erwer-
ben, kennen, ver-
stehen, können 

Fachkompetenz 
Erwerb verschiedener Arten von Wissen und kognitiven Fähigkeiten: 
> Grund- und Spezialwissen aus dem eigenen Fachgebiet und den zugehörigen Wis-

senschaftsdisziplinen 
> Allgemeinbildung, die in Beziehung zum eigenen Fachgebiet gesetzt werden kann 
Methodenkompetenz 
Kenntnisse, Fertigkeiten und Fähigkeiten, die es ermöglichen, Aufgaben und Probleme 
zu bewältigen, indem sie die Auswahl, Planung und Umsetzung sinnvoller Lösungsstra-
tegien ermöglichen. Dazu gehören z.B. Problemlösefähigkeit, Transferfähigkeit, Ent-
scheidungsvermögen, abstraktes und vernetztes Denken sowie Analysefähigkeiten, ef-
fiziente Arbeitstechniken. 
Selbstkompetenz 
Fähigkeiten und Einstellungen, in denen sich die individuelle Haltung zur Welt und ins-
besondere zur Arbeit ausdrückt. Selbstkompetenz geht hoch über "Arbeitstugend" hin-
aus, da es sich um allgemeine Persönlichkeitseigenschaften handelt, welche nicht nur 

http://www.phzh.ch/MAPortrait_Data/53733/15/CSPC-Dossier%2004-2008.pdf
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beurteilen … im Arbeitsprozess Bedeutung haben. Dazu gehört z.B. Flexibilität, Leistungsbereit-
schaft, Ausdauer, Zuverlässigkeit, Engagement und Motivation 
Sozialkompetenz 
Kenntnisse, Fertigkeiten und Fähigkeiten, die dazu befähigen, in den Beziehungen zu 
Mitmenschen situationsadäquat zu handeln. Neben Kommunikations- und Kooperati-
onsfähigkeit gehören auch dazu Konfliktfähigkeit, Teamfähigkeit, Rollenflexibilität, Be-
ziehungsfähigkeit und Einfühlungsvermögen. 
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